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teend - M&iSffalbe.
Italien in Vergangenheit und Gegenwart.

In der Sitzung , welche die italienische Kammer am
Montag abgehalten hat . um das Gcdächtniß des so jäh
dahingerafften Königs Humbert zu ehren , hat der Präsident
der Kammer ein offenes und ehrliches Wort gesprochen,
welches den Kernpunkt der schlimmen Zustände in Italien
trifft und deshalb allenthalben ernsthafle Beachlung ver¬
dient . Der Kammerpräsident erklärte unter dem lebhaften
Beifall der überwiegenden Mehrheit der Kammer , cs sei
etwas morsch im Staatsgebäude ; die heilige Pflicht Aller
müsse es darum sein , das Volk zn erziehen , die Ideale der
Väter wieder aufzunehmen und das Vertrauen in die Gesetze
und das Rechtsgefühl zu stärken . Diese Worte berühren
den springenden Punkt der Zustände in Italien , Zustände , aus
denen Thaten wie die des Mörders Bresci herausgcwachsen
sind. Denn mag man auch noch so entschieden an die an¬
geborene verbrecherische Veranlagung einzelner Individuen
glauben , so ist es doch außer Zweifel , daß , wenn die
anarchistische Mordwnth einen solchen Umfang annimmt , wie
dies gerade in Italien der Fall ist . diese Erscheinung nur
aus ihrem Milieu heraus , aus den Gesammtznständen im
Lande zu erklären ist. Und dies ist in Italien in der That
der Fall . Der Boden , ans dem die modernen Jialiener
wohnen , ist seit den ältesten Zeiten mit Blut gedüngt worden.
Unaufhörliche Kriege , Bürgerkämpfc , Aufstände , Unruhen und
Empörungen haben die ebenso fruchtbare wie schöne Halb¬
insel im Alterthum , im Mittelalter und in der neuen Zeit
in unaufhörlicher Reihenfolge erschüttert . Und bei all diesen
Kämpfen wiederholte sich eine offenbar dem Charakter
der Bevölkerung enistammende Eigcnthümlichkeit . Seit den
„letzten Römern " , seit Brutus und Cassins , ist die Geschichte
Italiens eine Geschichte der Geheimbündclei , der Ver¬
schwörungen und der Meuchelmorde . In der Zeit des
klassischen AlterthumS halte das Wort , daß Blnt ein ganz
besonderer Saft sei, seine Bedeutung verloren , und das
Gift hatte sich besonders in der Zeit des sinkenden Römer-
thnms zu einer Art Hanstrunk — für Andere entwickelt.
Während des ganzen Mittelalters bis zur ersten Hälfte des
16 . Jahrhunderts ivurden alle Städte und Landschaften
Italiens durch unaufhörliche Bürgerfehden zerrissen und der
Streit der Gneisen und Ghibellinen zerfleischte Italien . Aber
auch in der neuesten Zeit ist die italienische Geschichte mit
Blut geschrieben worden . Vierzig Jahre , 1820 bis 1860,
voll von Verschwörungen und Aufständen , voll grausamer
Unterdrückung und beständiger Wiedererhcbung , voll zahl¬
loser Meuchelmorde und politischer Hinrichtungen , haben das
italienische Volk in einer blutigen Schule an den offenen
oder heimlichen Widerstand gegen die Staatsgewalt , an die
Mißachtung des Gesetzes gewöhnt . Hat doch sogar die
moderne Freiheitsbewegung in Jialicn , so ideal ihre Beweg-
gründe , so berechtigt ihre Ziele waren , doch entsprechend dem
Charakter des Volkes mit einer langen Reihe von Verschwörungen
eingesetzt und der alte Mazzini rechnete es sich ordcnllich als
einen Ehrentitel an , ein Verschwörer genannt zu werden.

Ein Menschenalter nationalen Staatslebens und politischer
Freiheit ist noch nicht im Stande gewesen , die Massen in
Italien zur Ordnung und zur Achtung des Gesetzes zu er¬
ziehen . Die Maffia , die Camorra , die Vendetta und das
Räuberunwesen , welches in den schluchtenreichen und bergigen
Landschaften Untcritaliens und Siziliens noch heute gedeiht,
sind , historisch genonimen , nur ein ganz natürlicher Ausfluß
der Ereignisse , welche sich auf der italienischen Halbinsel seit
den Zeiten des Römerihnms abgespielt haben.

Freilich , daß die Zustände in Italien so schlimm sind,
wie sie sind, das haben nicht nur bic geschichtliche Ent¬
wicklung , sondern auch schwere Mißstände und noch
schwerere Fehler , die in die neuere Zeit fallen , verschuldet.
Das Hauptübel Italiens ist die wirthschaftliche Rolhlage
und die mit ihr eng verknüpfte finanzielle Misere , die auch
durch das rücksichtslosesic Anziehen der Steuerschraube bis¬
her nicht geniildert werden konnte . Die Mißwirthschaft und
die wirthschaftliche Roth haben die Masse des Volkes daran
gewöhnt , in dem Gesetz einen Erbfeind zu sehen . Der
Sicherheitswächter , der Steuererheber , der Zollbeamte und
der Gerichtsvollstrccker gelten den Italienern als persönliche
Feinde . Zu diesen Erbübeln tritt das mangelnde sociale Ver-
stündniß der herrschenden Klassen , das zumeist nur gering
entwickelte Familienleben , die Unzulänglichkeit der Schul¬
erziehung , die steigende Genußsucht , verbunden mit dem
Mangel an Selbstzucht , die Zerfahrenheit des Partcilebens
und die Gleichgültigkeit und zumeist auch Unfähigkeit der
Parlamente und der Kabinette . Aber auch der tiefe Stand
der Rechtspflege in Italien hat das Seine gethan , um die
Massen zur Verachtung des Gesetzes zu erziehen , und Thalen,
wie denen des Bresci , den Boden zu düngen . Das Strafgesetz
in Italien ist theils zu milde , theils zn scharf , zumeist aber das
letztere. Sehr häusig erfolgt in Italien die Freisprechung,
weil den Richtern die im Gesetz vorgesehene Strafe als zu

milde erscheint . Ist aber eine schwere Strafe erfolgt , so
beginnt die Agitation um die Begnadigung , die auch oft
genug erfolgt und in den Massen das Gefühl erzeugt , daß
die Strafe zu Unrecht erfolgt sei, daß mithin das Gesetz
dem Volk feindlich gegenüber stünde . Wenn König Viktor
Emannel III . den ernsten Willen hat , die Zukunft Jtaticns
besser zn gestalten , als seine Vergangenheit und Gegenwart
war und ist, dann wird er dies nur auf dem Wege einer
gründlichen wirlhschaftlichen und socialen Reformthüligkeit
vermögen . Wird die italienische VolkSverirelung , wird das
italienische Volk die Einsicht und die Kraft für eine solche
Reform an Haupt und Gliedern aufweise », das ist die Frage!

Der Anfstand in China.

Ostasiatifche Uniform und Ausrüstung.
Auf der bcistehenden Abbildung sind zwei Soldaten unseres

ostasiatischc » Expeditionscorps darqeslellt . Der linksstehende ist ein
Mann des ersten Ostasiatiichen Infanterie -Regiments in feldmarsch¬
mäßiger Tropcnausrüstnng , der andere ein Soldat des auf der
Fahrt nach China befindlichen ersten Seebataillons . Die Uniform
der Mannschaften besteht ans einem braungefärbten Drillichanzng
mit Strohhut für den Sommer , sowie dunkelblauer Litewka und
Helm für den Winter : das Unterzeug ist von Tricot gefertigt . Die
sogenannte » Khaki -Anzüge werden im deutschen Heer bei dieser
Gelegenheit znm ersten Mal getragen ; sie unterscheiden sich wesent¬
lich von der bei der afrikanischen Schutztrnppe gebräuchlichen
Uniform schon durch ihre Farbe , dann aber auch durch ihre
große Bequemlichkeit , Der Tropenhelm , mit dem die deutschen
Seebataillone bei ihrer Einschiffung nach Ostasicn aus¬
gerüstet wurden , hat sich als unpraktisch erwiesen , weshalb
er den Truppen des ostasiatischen Expeditionscorps nicht
mitgegeben , sondern durch einen leichten Strohhnt ersetzt
worden ist . Die Mannschaften der Secbataittone klagten darüber,
daß sie der Tropenhelm beim Schießen in liegender Stellung im
Genick drücke . Auch schlug sich in Wilhelmshaven , als üie -L-ec-
bataillone in Parade standen , bei dem Kommando : „Achtung!
Präsenlirt das Gewehr !" eine ganze Anzahl Leute die ungefüge
Kopfbedeckung beim Anfasscn der Waffe herunter . Als Abzeichen
trägt die Infanterie weiße Schultecklappen mit den rothcn Nummern
1 bis 4 , ponceaurothc Krage » an Litewka und Mantel . Die Be¬
waffnung besteht für Infanterie , Pioniere und Berlehrstrnppcn ans
dem Gewehr 98 , für Reiter und Fnßmannschaften der Fetdartillerie
ans dem Karabiner 98 , Da ? nette Gewehr , Modell 1898 , ist etwas
kürzer als das bisher im Gebrauch siebende Modell 1888 ; was es
aber an Länge verloren hat , gewinnt es an Treffsicherheit und Schieß-
schnelligkcit . Der Verschluß des neuen Modells umfaßt in eineni
Magazin sieben scharfe Patronen , wäbrend das seitherige nur fünf ent¬
hält , Auch das dazugehörige Seitengewehr wurde einer Umwandlung
unterzogen , es ist fast zweimal so groß als das jetzige kleine Bajonett.

* * *

Es liegt bisher keine amtliche Bestätigung der Londoner
Telegramme vor , ivonach die Chinesen Tientsin am 1 . August
theilweise zurückerobert haben sollen . Was jedoch offiziell
über die schweren Kämpfe bei Peilsang berichtet worden ist,
läßt auf unerfreuliche Zivischeufälle schließen . Wenn diese
Kämpfe den Verbündeten einen Verlust von 1200 Mann
an Tobten und Verwundeten , also von e»va 8 pCt ., ein¬
gebracht haben , so bedeutet das , daß der Vormarsch zunächst
unterbleiben muß . Bemcrkenswerther Weise ist die
„N . A . Z ." nicht verhindert worden , eine Darstellung aus
militärischer Feder aufzunehmen , die die Schwierigkeiten
der Lage mit peinlichster Deutlichkeit schildert . Den un¬
angenehmsten Eindruck macht in Berliner pvlilischen Kreisen
die von den Engländern plötzlich in Shanghai ansgeüble
strenge Depeschencensur . Man muß hiernach in London
irgend etwas Verhängnißvolles zu verbergen haben , vielleicht
eigene Fehler oder eigene Absichten, vielleicht aber auch
Mißgriffe und Rückschläge auf dem Operakionsschauplatz selbst.

Die Aktion der Mächte.
wb . Köln , 8 . August . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus

Berlin:  Wie ans zuverlässiger Quelle verlautet , ist General-
Feldmarschall Graf Waldersee zum Oberbefehlshaber der
verbündeten Truppen in China  ernannt worden.

hd . KerNn , 8 . August . General -Feldniarschall Graf Waldersee
wird , dem „Lokal -Anzeiger " zufolge , nach China flefanbt . Derselbe
degicbt sich heute Früh znm Kaiser zur Entgegennahme seiner
Instruktionen , Hierbei wird jedenfalls auch der Zeitpunkt seiner
Abreise fcstgcstelll werde ». — Auch die zweite Abordnung des
deutschen Rothen Kreuzes  hat sich nunmehr nach China be¬
geben . Sie besteht ans 4 Acrzte » und 15 Krankenpflegern und hat
die Aufgabe , den Lazarethdicnst auf dem augenblicklich in Aokohama
befindlichen , von der Hambnrg -Aincrika -Lime zur Verfügung ge-
steUten Lazarethschisf „Savona " zn übernehmen . Die Abordnnug
wird sich in Genua nach Ostasieii einschiffen , — Der „Lokal-
Anzeiger " meldet aus Loudou:  Ei » Telegramm aus Tientsin von
Sonntag Morgen bestätigt , daß am Sonntag bei Tagesanbruch
16 .000 Mann verbündete Truppen die Chinesen bei Peitsang
angriffcn und ihnen eine Schlacht lieferten , während welcher
der Feind aus seinen Verschanz » ,igen verdrängt wurde.
Der endgültige Ausgang des Kampfes ist jedoch noch un¬
bekannt , — Das Krieg 'rministerium in Washinglon  Kat
folgende Depesche des Generals Chaffee , datirt Tientsin , 5. August,
empfangen : In einem Kriegsrath wurde heute beschlossen, eine
Schlacht zu liefern . Die Chinesen sind in Peitsang , sowie östlich
und westlich davon verschanzt . Weiterhin ist der Feind durch Ueber-
schmemmungen geschützt und thatsächlich unangreifbar . Japanische,
englische und amerikanische Truppen in einer Gcsammtstnrke van
etwa 10,000 Mann griffen die Chinesen auf dem westlichen Hügel
in der Flanke an . Die übrigen Truppen , Russen und Franzosen,
etwa 4000 Mann , rückten auf der anderen Seite des Peiho zwischen
dem Fluß und der Eisenbahn vor . Die feindliche Stellung ist
offenbar sehr stark . Zwischen Peitsang und Vangtseng stehen
80 .000 Mann Chinesen , Dangst » ng ist der Zielpunkt unserer
Operationen . Das 6 . Kavallerie -Regiment bleibt tu Tientsin zuni
Schutz der Stadt , bis die Pferde eintreffen . Die Gesandten waren
am 28 . Juli in Peking wohlbehalten,

London , 7. August. Dem „Standard " wird aus Shangh ai
vom 5 . d . M . gemeldet : Japanische Kundschafter stießen ans eine
große chinesische Truppen macht,  bestehend ans Kavallerie
und Infanterie , südöstlich von Tientsin , und eine andere große
Truppenabtheilung ln der Nähe von Lntai , östlich von Tientst » . —
Li - Hung - Tschang  hat in Peking um einen einmonatlichen
Urlaub nachgcsucht . 'Er wttrde in große Anfrcgung versetzt durch
die Nachricht , daß zwei fremdenfrenndliche Mitglieder des Tsnngli-
Vamens hingerichtet worden seien. Die Hingerichteten  wurden
nicht geköpft , sonder » ge zw eit heilt.

bd . London , 8 . August . „Daily Expreß " meldet aus
Tientsin:  6000 Verbündete mit 14 Geschützen verlhcidigen die
Stadt . 15,000 Mann chinesische Truppen sind im Sndosten
Tientsins siqualisirt . Ein kaiserliches Dekret befiehlt den Chinesen
Tientsin aus alle Fälle und um jeden Preis zurückznerobcrn . —
„Daily Mail " meldet aus Tokio:  Zwischen japanischen und eng¬
lischen Soldaten in Taku sind Streitigkeiten  ansgebrochcn . —
Dasselbe Blatt erklärt weiter , in Shanghai sei man überzeugt,
daß 50,000 Mann znm Vormarsch auf Peking  unbedingt
nothwcndig seien . — Das Unterhausniitglied Pritchard Morgan
ersuchte Li - Hnng - Tschang  telegraphisch , seinen Einfluß
dahin zn verwenden , daß zur Abwendung des Krieges die euro¬
päischen Truppen nach Peking hineingelassen und die dortigen
Fremden nach Tientsin gebracht würden , von wo aus die künftigen
Verhandlungen zu führen wären . Li -'Hnng -Tscha »g erwiderte , dies
sei unmöglich . Wenn die verbündeten Truppen vorrückten , müßten
die Chincien kämpfen.

Ariistrl , 7. August. Der belgische Konsul in Shanghai
meldet : Li -Ping -Heng , dessen Anwesenheit in Peking als sehr be¬
unruhigend angesehen ' wird , verließ Peking , um die Eisenbahnlinie
Pcking -Hankan zu decken, nuf weiche die Japaner in der Nähe von
Paotingfu einen Angriff beabsichtigen sollen , um den Chinesen den
Rückweg abznschneiden . — Der österreichisch -unaarstche Admiral
erhielt die Weisung , mit 300 Seeleuten an der Expedition theil-
znnehmen,

Shanghai , 6, August. (Reuter.) Der britische Konsul in
Tschinkiailg  belegte einen Flnßdainpfer mit Beichlag , wie man
annahm , zur Nebertührung der Fremden »ach Shanghai . Dies
verursachte hier Erregung , Der hiesige britische Konsul gab jedoch
bekannt , daß keine Absicht bestehe, die fremden Gemeinden ans den
Uangtse -Häfen zn entfernen.

wb. Shanghai , 7. August. (Reutermeldung.) Die gestrige
Beschlagnahme des Flnßdampfers in Tschinkiang wurde durch den
Kapitän des Kriegsschiffs „Rosario " angeordnct , welcher den dortigen
britischen Agenten anwies , dieses Schiss oder irgend einen anderen
Dampfer der „China Navigation Company " so lange mit Beschlag
zu belegen , bis er die Genehmigung zur Abfahrt ertheile , und die
außerhalb der europäischen Niederlassung wohnenden Europäer zu
veranlassen , sich in dieselbe zn begeben uub sich auf ein evcutucllcs
schnelles Verlassen der Stadt einznrichten . Diese Anordnung rief
hier große Erregung hervor , da sich daraus ergiebt , daß das Dangtsc-
gcbiet nicht sicher ist.

Das Schicksal der Ausländer.
Paris , 7. August. Im Mintsterrath theilte Delca ffe  ein

Telegramm des Konsuls in Shanghai  vom 5. d. M . mit , worin
dieser meldet , Eisenbahndirektor Sheng benachrichtigte ihn amtlich,
daß ein kaiserliches Dekret vom 2. d, M . besage, die fremden
Gesandten würden , sobald sic wollen , unter Eskorte nach Tientsin
geführt werden . Sie dürften von nun an in offener Schrift mit
ihren Regierungen verkehren . Der Minister erklärte seiner , keine
Depesche berechtige zn beiu Glauben , daß der Marsch ans Peking
beschlossen sei . Auch sei keine Negierung dahin benachrichtigt.

Uew -Usrk , 7. August, Dem „Journal and Advertisscr"
wird nt >S Sb angHai  von gestern gemeldet : Ein Oberst der
aincriknnischen Marinetrnppen habe durch eitlen eingeborenen Läufer
eitle Conger Unterzeichnete Depesche erhalten , welche besagt : „Helfet,
wenn überhaupt , sofort . In Peking ist keine Regierung , ans-
genoninien die militärischen Chefs , welche die Vernichtung der
Ausländer beschlossen haben ."

wt >. Krüstrl , 8 . August . Der Minister des AnsWärtigen er¬
hielt ein Telegramm aus Peking  vom 2. Altgnst , unterzeichnet
Joosiens , belgijeher Gesandter . Dasselbe lautet : Vom 4. Juni
bis 16 . Juni vertheidigten wir mit 8 österreichischen Marinesoldaten
itnscre Gesandtschaft , ohne sie retten zn können . Die österreichische,

1 holländische und italienische Gesandtschaft sind gleichfalls nredcr-
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gebrannt, die französische Gesandtschaft liegt in Trümmern. Alle
Fremden sind in der englischen Gesandtschaft versammelt, wo sic
von den chinesischen Truppen belagert werden. Seit dem 20. Juni
bis heute wurden von den Marincsoldaten und Freiwilligen 58 ge-
tödtet und 70 verwundet. Die Angriffe hörten seit dem 17. Juli
auf. Die Lebensmittel sind fast erschöpft. Wir hoffen in der
nächsten Woche befreit zu werden. Alle Belgier in Peking sind
wohlbehalten.

Ink. London, 8. August. Ans Shanghai  wird gemeldet,
daß in einem Telegramm, welches dem japanischen Konsul aus
Peking von« japanischen Vertreter zuacsaudt worden ist, und in
welchem gesagt wird, daß die Gesandten sich am 1. August in
Peking noch wohl befanden, noch folgender Zusatz enthalten war:
Wir erwarten einen Angriff und haben nur noch für 6 Tage
Lchensmittcl und per Mann 25 Patronen. Der japanische
Legationssekretär ist gestorben. Chinesische Beamte versichern, daß
diese Nachricht mit den ihnen zugcgangenen nicht übercinstimmt.

Derüschss Reich.
Wilhelm Liebknecht,

dessen plötzliches Ableben wir bereits kurz meldeten, kann
als das Urbild eines Doktrinärs bezeichnet werden. Die
Rechtschaffenheit seines Charakters, seine Hülfsbereitschast
und Menschenfreundlichkeit verbanden sich mit dem starrsten,
bedingungslosen Festhallen an Grundsätzen, die er unter
keinen Umständen durch historische Entwickelung und ihren
eisernen Zwang beugen lassen wollte. Das Prinzip war
ihni Alles, das geschichtliche Werden Nichts. Niemals
konnte er sich zu Zugeständnissen an die Wirklichkeit ver¬
stehen. Sein Marxismus war echter als der von Marx
selbst. Denn während der Begründer der socialdemokratischen
Lehre die höchste Achtung vor den historischen Bedinglingen des
nationalen und wirthschaftspolitischen Entwickelungsprozesses
hatte, ließ es der verbissene DoktrinarismusjLiebkneckts nicht zu,
«it den gegenwärtigen Zuständen auch nur theoretisch zu
paktircn und sie mindestens in ihrer jeweiligen Daseins¬
berechtigung anzuerkennen. Vielleicht hat gerade diese Hart¬
näckigkeit seiner politischen Weltanschauung ihn dazu befähigt,
die Partei in ihren Anfängen znsammenzuhalten, vor ge¬
fährlichen Kompromissen zu bewahren und zu der Macht
anschwellen zu lassen, als die sie sich jetzt darstellt. Allzeit
ein Märtyrer seiner Ucberzcugung, hat Liebknecht viele Jahre
seines Lebens in Gefängnissen zugebracht, von 1849 an, wo
er am badischen Aufstande Theil nahm, bis zum Jahre 1895,
wo der beinahe Siebzigjährige vom Breslauer Landgericht
zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, weil er auf
dem socialdemokratischenParteitage in Breslau eine Rede¬
wendung gebraucht hatte, die zwar nicht als Majestäts-
belcidigung ausgelegt werden konnte, von der aber der
Gerichtshof annahm, Liebknecht habe sich sagen können, daß
vielleicht einige seiner Zuhörer die Worte als Majestäts¬
beleidigung verstehen würden. Ais Redner in Volks¬
versammlungen und im Reichstag hatte Liebknecht etwas
eigenthümlich Wildes und Pathetisches, eine Rhetorik, wie
man sie heute in Deutschland kaum noch kennt und jeden¬
falls nirgends liebt, eine Rhetorik nach französischen Mustern,
mit weitausholenden Gesten und großartigen Gesichtspunkten,
^ie nur meistens so großartig waren, daß sich für sie auf
dem Boden der Wirklichkeit kein Raum fand. Die Folge war,
daß Liebknecht trotz seines stürmischen Temperaments und
seiner überschäumend dahinfluthenden Wortfülle beinahe
regelmäßig wirkungslos bliebl Man hörte ihn an, mit
einer Mischung von Respekt und Mitleid, aber keine
einzige seiner Reden konnte auch nur von Weitem an die
starken Wirkungen heranreichen, die sich bei Bebel und
Vollmar einzustellen pflegen. In den letzten Jahren war
der Zwiespalt zwischen der doktrinären Anschauungsweise
Liebknechts und den jüngeren Talenten der Partei, nament¬
lich Bernstein, Vollmar, Schönlank, Wolfgang Heine, immer
deutlicher geworden. Nur die in langen Jahren des Kampfes
erworbene Popularität Liebknechts verhinderte einen Konflikt,
der unter anderen Umständen nicht zu vermeiden gewesen
wäre. Der Verlust, den die Partei durch Liebknechts Tod
erleidet, ist verhältnißmäßiggering, insoweit es sich um die
Einbuße an agitatorischer Kraft handelt; denn diese hatte
bei Liebknecht schon geraume Zeit beträchtlich nachgelassen.

* . **

* Falscher Uerdrrcht. Dem Londoner„Expreß" wird aus
Berlin  gemeldet, daß der Korrespondent des „Expreß" und der
Korrespondent der „Morning Post" bei der Rückkehr aus Coburg
auf denc Bahnhof in Berlin verhaftet  worden sind. Der Korre¬
spondent der konservativen„Morning- Post" wurde für einen
französischen Anarchisten gehalten, während der Korrespondent des
„Expreß" im Verdacht stand, ein italienischer Anarchist zu sein,
sflach beinahe einer Stunde wurden beide Korrespondenten, die mit
Pässen versehen waren, frei flelaffen.

* Rundschau im Reiche. Auf der Werft von Blohm und
Voß in Hamburg  wurden gestern 85 Mann entlassen.  In¬
folge dessen legte heute Früh der größere Theil der ans der Werst
noch in Arbeit befindlichen Nieter, etwa 300 an Zahl, die Arbeit
nieder . — Die in Leipzig  tagende 17. Hauptversammlungdes
Bcrbands deutscher Handclsgärtner  beschloß, in Zukunft
über alle kontraktbrüchigen Gehülscn schwarze Listen zu führen und
die bisherigen Beziehungen zur Organisation der Gehülfen, dem
Allgemeinen Deutschen Gärtner-Verein, abznbrcchen.

Der ThronWechjel in Italien.
Berichte aus Italien.

wb. Rlouza, 8. August. Das Königs paar  ist Abends
gegen9 Uhr nach Nom abgercist.

„ wb. Rom, 8. August. Nach seiner Ankunft in Rom wird der
König,  wie cs heißt, den Sarg mit der Leiche Humberts  in
Empfang nehmen und demselben mit den Prinzen des königlichen
Hauses zu Fuß nach dem Pantheon folgen.

Der Mörder.
bä. Kerlin , 7. August. Der „Lokal-Anzeiaer" meldet aus

Mailand:  AreSciS Geständniß ist beinahe vollständig. Ernannte
eine Reihe seiner Komplicen und gab auch eine Beschreibung, wie
das Komplott beschlossen wurde. Die Details werden von der
Behörde aber geheim gehalten, und zwar aus taktischen Gründen.
Bresci gab sein Gcheimniß unter der Bedingung preis, daß er die
Zwangsjacke, die er seit Freitag zehn Stunden täglich zu tragen
hatte, ablegc» dürste. Sein Benehmen ist immerhin noch wunder¬
lich. Er läßt sich öfter den Gefängnißdirektor holen mit der An¬
gabe, er ivolle sein Gewissen erleichtern und wichtige Geständnisse
machen, wenn der Direktor aber kommt, erklärt er, von Nichts zu
wissen. Manchmal verweigert er die Nahrungsaufnahme Gestern
durste er, da er danach verlangte, seiner Frau nach Amerika schreiben.
— ES bestätigt sich, daß Bresci dem Schwurgericht überwiesen
wird. Die Strafe, welche den Verbrecher erwartet, ist eine der
furchtbarsten und kommt dem Lebendigbegrabeniverden gleich. Das

Urtheil wird sicher auf lebenslängliches Zuchthaus, verschärft durch
zehnjährige Einzelhaft, lauten. Ein so bestrafter Verbrecher wird
zunächst in eine halberhellte, kleine Zelle gesperrt, welche kaum
1 Meter breit und 2 Meter lang ist. Wenige Centimeter über der
Erde erhebt sich eine 50 Centimeter breite Pritsche. AIS Nahrung
dient Wasser und Brod. Für den Verbrecher wird das schauer¬
liche Gefängnis; stets geschlossen gehalten. Eine kleine Oeffnung
gestattet seine ständige Beobachtung. Verhält er sich nicht
ruhig, so erhält er die Zwangsjacke, die Eisen oder
das Zwangsbett. Dieses Zwangsbclt ist ein sargförmiger
Behälter, in den er gefesselt hineingelegt wird. Hat der Verbrecher
einen Selbstmord versucht, so wird er in eine Jacke gesteckt, welche
ihm die Hände über der Brust kreuzt, während dieAermel sackartig
verschlossen sind. Diese Strafen variiren in den verschiedenenäuchthnuseru. Die gcsürchtetstcn sind die von Santo Stefano,isida, Civitavecchia und Portolongoue. Hat sich der Verbrecher
gut geführt, so kommt er nach fünf Monaten in die Zelle der
Einzelhaft auf zehn Jahre. Diese ist etwas mehr erleuchtet und
geräumiger. Brod und Wasser bleibt auch hier die einzige
Nahrung. Auch hier ist absolutes Schweigen auferlegt. Sehr selten
überstellen die Verbrecher diese Strafe. Sie lvcrdcn wahnsinnig
oder sterben.

wb. Uom, 8. August. Einem Telegramm der „Tribnna"
zufolge soll BreSci  mehrere Komplize» haben, Nachdem derselbe
verhaftet war, hörte man rufen: „Lasset ihn! Lasset ihn!" Während
der Wagen des Königs abfuhr, fragte General Pomziovaglia: „Wo
ist der Mörder?" Ein Unbekannter antwortete: „ES giebt fernen
Mörder." Der Unbekannte verschwand darauf. Auf einer dem
Thatorte benachbarten Brücke wurde ein Arbciiergewanbgefunden,
welches zur Verkleidung bestimmt war. Dies läßt annehmen, daß
die Flucht Brescis von seinen Mitschuldigen begünstigt wurde.
Wenn man das Herumstreifeu Brescis im königlichen Parke in
Betracht zieht, so muß man daraus schließen, daß das Komplott
selbst in Monza bestand.

Ausland.
* Frankreich. Es wird immer wahrscheinlicher, daß

Saison , der auf den Schah von Persien das Attentat
verübte, geistig nicht ganz normal veranlagt ist. Nachforschungen
über seine Familie haben ergeben, daß seine Eltern und Geschwister
stark zu Excentricitäteu geneigt sind; seine Mutter.inußtc einmal
mit Gewalt aus einem fremden Hause entfernt werden, von dem sie
behauptete, es sei ihr Eigenthum.

Ans Knn» nnd Keven.
8. Die grönländische Grpeditio» Pearys in Gefahr?

Wie die „Allg. Wisst Ber." aus Ncw-Vork erfahren, ist der Polar¬
dampfer„Windlvard" von Sydney(Ncu-Schottlaud) mit der Be¬
stimmung abgegangen, Vorräthe für die Pearh'sche Expedition nach
Etah in Grönland zu bringen. Jedoch soll das Treibeis in diesem
Jahre so ungewöhnlrch schwer und ansgedehnt sein, daß der „Wind¬
ward" großen Schwierigkeiten auf seiner Fahrt gegen Norden be¬
gegnen und vielleicht unfähig sein wird, seinen Bestimmungsort zu
erreichen. Hoffentlich wird die Expedition des bekannten Grön¬
land-Forschers dadurch nicht in eine ernste Gefahr gebracht.

* Verschiedene Mittheilungen. In Salb  am Garda¬
see hat sich ein Comitö gebildet, um dem berühniten Lautenspieler
Gasparo da Salü,  der , wie der Direktor des Staatsarchivs
zu Bologna nachgewiesen hat, aus der Familie Bertolotti stannute,
ein Denkmal  zu errichten. Gasparo gebührt der Ruhm— wie
die hervorragendsten Musikkritiker und Musikschriftsteller über¬
einstimmend erklären—die Königin der Instrumente, die Violine,erfunden zu haben.  Zum Besten des Dcukmalfonds wird am
12. August im Theater zu Salb ein großes Konzert stnttfinden.

„Flotten -Manöver ", der iwerans lustige Schwank von
Curt Kraatz und H. Stobitzcr,  errang nach uns vorliegenden
Kritiken am Dresdener Residenz -Theater  einen großen
Erfo  l g.

Die Erstaufführung von Wolzogens  Lustspiel „Ein un¬
beschriebenes Blakt"  am Stadtthenler in Leipzig hatte bei vor¬
züglicher Darstellung einen starken Erfolg.

P. S . Kroher,  der große dänische Maler, von dessen Ueber-
führuug in eine Heilanstalt wir berichteten, ist, wie Kopenhagencr
Blätter melden, wieder hergestellt und konnte zu seiner Familie
zurückkehren.

Fanny Janauschek,  die einst gefeierte Tragödin, liegt ge¬
lähmt und gänzlich mittellos im St . Marys-Hospital zu Brooklyn
darnieder. Ein amerikanischer Künstler-Unterstützungs-Vcrein hat
sich der Armen, die von einem Schlagaufall getroffen ist, vorläufig
angenommen. Die Aerzte hoffen freilich, der jlngliicklichen die
Gefundbeit wicdergebcu zu können; aber wenn die hochbetagte Frau
das Krankenhaus verläßt, geht sie einer trüben und unsicheren^
Zukunft entgegen. Sie hat ihr Vermögen in unglücklichen Unter¬
nehmungen verloren, und von ihrem frühere» Glück und Ruhm ist
ihr nichts geblieben als die Erinnerung.

Ans Stadt und Knnd.
Wiesbaden,  8. August.

— Der Kaiser in Main?. Der Kaiser trifft Samstag,
den 11. August, Vormittags8 Uhr, zur Truppenschau in Mainz
ein. Nach Beendigung derselben begiebt sich der Kaiser an der
Spitze der Fahuen-Compagnie zum Gouvernements-Gebäude, lvohin
auch die Fahnen gebracht werden. Vom Gouvernement aus nimmt
der Kaiser seinen Weg über die Große Bleiche zum großherzoglichen
Palais, woselbst Frühstückstafel statlfindet, zu welcher die Spitzen
der Behörden Einladungen erhalten. An den Uebungen wird sich
auch der Grobherzog von Hessen betheiligen.

o. Militärisches . Die Regimentsmusik des Füsilier-Regiments
v. GerSdorff(Hess.) Nr. 80 und die Spicllcute des letzteren sind
gestern nach Mainz gefahren, um mit den übrigen Musikcorps und
Spießruten aller Truppentheile des XV1T1. Armeecorps während
drei Tagen zu der Parade vor Sr . Majestät dem Kaiser
am nächsten Samstag auf dem, großen Sand" zu üben.

— Die Antmart des Kaisers auf das von den Theil-
nehmern des Felttömmerses der freiwilligen Feuerwehr au ihn
übersandte Huldignngstclegramm ist eiugetroffcn. Sie lautet
„Se.Majestät der Kaiser und König lassen der dortigen freiwilligen
Feuerwehr für den Ausdruck treuer Ergebenheit danken. Auf
Allerhöchsten Befehl: v. Lncanus, Chef des Civilkabinetl«."

— Personal-Nachrichten. Herr Gendarmerie-Oberwacht¬
meister Wacker manu  Hierselbst tritt am 1. Oktoberd. I . in den
Ruhestand.

- Kurhaus . Die Kurverwaltung hat für Sanistag dieser
Woche ein großes Gartenfest  angckündigt, dem hoffentlich da«
Wetter günstig sein wird. Dasselbe wird das Schauspiel einer
Luflballon-Konkurreuzfahrt, d. h. des gleichzeitigen Aufstiegs zweier
Luftballons bieten, von welchen der blaugestreifrc von der kühnen
Aeronautin Miß Polly, der rothgestrcifte von Kapitän Fcrell geführt
werden wird. Abends finden im Kurgarten Doppel-Konzert,
Illumination und ein großes Feuerwerk statt.

6. Seelenmesse. Die hier wohnhaften Italiener lassen zum
Andenken an den verstorbenen König Humbert1. von Italien
morgen Früh um 9 Uhr in der Aonsiatiuskircheam Louisenplatz
eine Seelenmesse abhalteu.

o. Pferderennen in Wiesbaden. Das Interesse an der
Wiederbelebung der Wiesbadener Pferderenneu  ist
größer, als die Herren, welche sich derselben nenerdings so that-
kräftig angenommen haben, dachten, den»der Besuch der auf gestern
Abend in das Kurhaus berufenen Versammlung war so lebhaft,
daß die letztere au« den sog. kleinen Salons in den Biersalon ver¬
legt werden mußte. Im Ganzen waren etiva 60 Herren erschienen.
Namens des vorbereitenden Comitös wurden die Verhandlungen

von Herrn Oberstleutnant Ahlers  eröffnet und geleitet. Derselbe
warf einen kurzen Rückblick auf die Geschichte der Rennen in
Wiesbaden und berichtete anschließend hieran über die bisherige
Thätigkeit der Kommission in der Platz frage.  Daß Bleidenstadt
so in den Vordergrund getreten, erläuterte Redner dahin, daß diese
Gemeinde einen sehr weitblickenden Bürgermeister habe, der es ver¬
standen, die Bürger über die.Vortheile des Unternehmens auf¬
zuklären und zu günstigen Angeboten zu bewegen. Außer dem
Bleidenstadter Projekt lag der Versammlung noch ein solches des
Herrn Dr. Kampman  n vor, die Rennbahn auf den; an den
Biebricher Schloßgarten angrenzenden Gelände  zu
errichten. Während Herr Mohr,  der Autor des Bleidenstadter
Projekts, für dieses einlrat, führte Herr vr . Kampinann  aus,
daß dessen Ausführung ganz unmöglich sei, weil Bleidenstadt außer
der Welt liege und für Neunen in großem Stil nicht geeignet sei.
Dafür biete der von ihm vorgeschlageue Platz in Biebrich die beste
Gelegenheit. Von dritter Seite wurde wieder der Nabcuffrund vor-
geschlagcn, derselbe aber aus der Diskussion ausgeschieden, nachdem
festgestellt worden war,daß die Kosten der Erdarbeiten hier zu große
würden. Herr vrsKainpnianil empfiehlt schließlich, von der Platzfrage
vorerst abzusehen und ein Comitö zur Vorbereitung eines Vereins
zu bilden, während Herr vr . Fritz Verls  demgegenüber die An¬
gelegenheit in die Bahnen des bisherigen Comitss zuriicklcilet.
Herr vr . Zierußen  hält einen Ren.nvereiu für überflüssig, da der
bestehende Reit- und Fahrvercin die Geschäfte führen könnte, sofern
die Interessenten diesem Verein beitreten würden. Herr Rechts¬
anwalt Sie bert  gab der Diskussion einen mehr praktischen In¬
halt, indem er darauf himvieS, daß, sollte überhaupt etwas zn
Stande roinmen,Mittel zu den Vorarbeiten und der Agitation zur Ver¬
fügung gestellt werden müßten.DesWciteren spricht er sich dahin aus,an
dem von Herrn vr .Kampmaun vorgeschlagenen Platz, der allein einen
vornehmen Charakter der Rennen garantire, festzuhalten. Herr
Hofjuwelier Heimerding er  macht den Anwesenden den Vor¬
schlag, sich sofort als Neunverein zn konstituiren. Außer den be¬
reits erlvähntcn Plätzen wurde noch ein solcher zwischen Bierstadt
und Erbenheim vorgeschlagen. W itn alle auch als günstiger ge¬
legen anznsehen sind, als der Bleidenstadter, so sind doch auch die
Kosten ungleich höher, bei dem Biebricher Platz unr das 50-fache.
Das erste praktische Resultat der Versammlung mar das, daß
die Anwesenden je 20 Mk. ä konllo xsräu zeichneten, eine
Riicksorderuug also ausgeschlossen ist, was bej der vorigen Zeichnung
Vorbehalten war. Den Zeichnern der ursprünglichen Liste soll nahe
gelegt werden, sich diesen Zeichnungen anzuschließen. Sodann
wurde eine Kommission gewühlt, bestehend aus den Herren Geheimc-
rath vr . Pagenstecher,  Oberstleutnant Ahlers,  Rechtsanwalt
Sicbert,  Rentner Klühn , vr . Fritz Berle und vr . Kamp¬
mann,  welche ermächtigt wurde, sich einen technischen Beirath zu
kooptiren, wobei in erster Linie an Herrn Mohr  gedacht wurde.
Die Kommission hat ferner die Aufgabe, weitere Kreise für die Sache zu
interessiren und die formelle Konstituiruug des„Wiesbadener Reun-
vereins", für den nun ein fester Stamm da ist, in die Wege zn leiten.
Das Bleidenstadter Terrain wurde definitiv fallen gelassen. Be¬
züglich der Platzfrage wurde noch geltend gemacht, daß es
nicht absolut nothwcndig wäre, einen Platz zu kaufen,
man könne auch einen solchen miethen. Vielleicht lasse sich
auch ein Abkommen mit der Militärbehörde erzielen und eine Renn¬
bahn im Anschlüsse an den Exercirplatz errichten. Damit schlossen
die Verhängungen, die anscheinend die Frage der Pferderennen
ihrer Verwirklichung um einen bedeutenden Schritt näher gebracht
haben.

— Walhalla Theater. Ueber die gegenwärtig am Walhalla-
Theatcr in Vorbereitung befindliche Operette„Der Opernball" von
R. Heuberger schreibt die „Wiener Freie Presse" gelegentlich der
ersten Aufführung in Wien: „So haben wir denn die mit höchster
Spannung erwartete Novität auf dem Gebiete der Operette: „Der
Opernball" von Richard Heuberger, heute gehört. Kein Geringerer
als Eduard Hanslik, der geistreiche Kritiker, äußert sich über das
Werk wie folgt: Die Musik Heubergers bedeutet eine gänzliche
Umwandlnng auf dem bereits etwas breit getretenen Pfade der
Opcrettenmusik. Die Art, wie Heuberger in der Behandlung
der Singstinimen und des Orchesters arbeitet, ist ebenso
originell wie reizvoll. Heuberger ist Musiker durch und
durch. Eine glänzende, vornehme Instrumentation, originale
Erfindung und ein sonniger Wiener Humor zeichnen ihn
vor vielen seiner Kollegen aus. Den Hauptersolg hatte ein Damen¬
terzett im 1. Akt, in welchem zwei junge Frauen ihren Ehemännern
ein Rendezvous auf dem Opernball geben; ebenso ein Duetl im
2. Akt : „Komm' mit mir ins Chambre eepar6e !" Nicht mit Unrecht
nennt nian Heuberger den Regenerator ans dem Gebiet der Operette".
Seit Wochen schon ist das Maxwell'sche Ensemble mit der Ein-
studirung dieser hochinteressanten Novität beschäftigt; sowohl auf
den niusikalischen wie den dekorativen Theil rc. wird die größte
Sorgfalt gelegt, sodaß eine Musterausführung zu erwarten sieht.
Am kommenden Samstag wird für Wiesbaden die Premiere sein.

— Kürgersaal. Seit dem1. August tritt im Variöts-Thcater
„Zum Bürgersaal" ein vollständig neues Künstlerpersonal auf,
dessen Leistlingen durchweg sehr tüchtige sind. Fast jeder Stummer
des umfangreichen Programms folgen lebhafte Beifallsbczeuaungen.
In besonderem Maße werden diese dem ausgezeichneten Komiker
Herrn Spcci, der ein Koiniker vom Scheitel bis zur Sohle ist, zu
Theil; ebenso dem Musical-ClownC. Äafelly, der von früher noch
gut bekannt und ein Künstler auf seinen Instrumenten ist. Die
Duktilsten Nenmann-Ebcrius leisten gleichfalls Vorzügliches. Die
National-Tänzerin Fräulein Juliette Carina erntet für ihre
Leistungen ebenfalls lebhaften Beifall. Zum Schluß sei noch der
Soubrette Fräulein Amanda lobend gedacht, der jedoch etwas mehr
Chic zu empfehlen ist und welche ihrer Stimme mehr Schulung
angedeihen lassen muß. Herr Direktor Eller bat wiederum den
Geschmack des Publikums getroffen und ein Besuch des „Bürger¬
saals" ist zu empfehlen.

— Schütz enverelns -Indilänm . Wir leben in der Zeit der
Jubiläumsfeste! Auch der „Wiesbadener Schützeuvcrein" kan» mit
Stolz anf eine 40-jährige Thätigkeit zurückblicken und gedenkt, sein
Stiftungsfest in den Tagen vom 19. bis 27. August durch eine
größere Feier zu begehe». Von einer kleinen Anzahl von Mit¬
bürgern begründet, hat der hiesige„Schützenverein" sehr bald sich
zu einem zahlreichen Verein entwickelt, der, wie die deutschen
Schützcnvereine überhaupt, als ideale« Ziel verfolgte, die deutschen
Stämme zu einem festeren Zusammenschluß zn verbinden, überall
die allgemeine Wehrpflicht zu erstr-Mm, die wehrhaften Mäiuicr im
Gebrauch der Schießivaffen zu unterrichten uiid mit beizutragen,
die Einigung Deutschlands herbeizuführen. Sein Wahlspruch war:
„Ueb' Aug' und Hand fürs Vaterland!" An der Spitze dieser
Bestrebungen standen viele bedeutende Männer Deiitschlaiids,
insbesondere aber der Herzog Ernst von Sachseu-Coburg-Gotha.
Wenn auch die Ziele, welche sich die Schützenvcreinc gestellt hatten,
iiizwischen in anderer Weise durch große politische Bewegungen
erreicht worden sind, so muß doch anerkannt werden, daß die
Wirksamkeit unserer Vereine, die Ideen und die Begeisterung, die
sie in die Bevölkerung hincingetragen, dazu bcigetragen haben, das
zu erringen, wonach so lange gestrebt wurde, nämlich ein einiges
deutsches VajerlaudI Und jetzt, nachdem dies geschaffen, bieten die
Schützenvereine denjenigen Männern, welche im Heere gedient haben,
die erwünschte Gelegenheit, ihre dort erlernte Schießkunst
ivciter auszuüben und zu vervollkommnen. Was nun das
beabsichtigte Jubiläumsfest betrifft, so wird' dasselbe, wie schon
oben erwähnt, am Sonntag, den 19. August, seinen Anfang
nehnien, und zwar mit einem auf Mittags 12 Uhr fest¬
gesetzten Festbankett, au welchem sich auch Freunde und Gönner
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be§ Vereins beteiligen können. Hierbei soll denn auch die
Ehrung solcher Mitglieder stattfinden, die dem Verein seit
25 Jahren und länger angehören. Nachmittags3 Uhr beginnt
sodann das Schießen in der Schießhalle und das Volksfest auf
dem Platz„Unter den Eichen". Für das Schießen sind werthvolle
Preise ausgesetzt und ist besonders die Jubilänmsschetbe sehr reich
bedacht. Die Preisvertheilung erfolgt am Montag, den 27. August.
Für die Abende haben sich hiesige Gesangvereine in dankenswerther
Weise bereit erklärt, das Fest durch Gesangsvorträge verherrlichen
zu helfen. Wenn nur der Himmel günstig ist, so dürfen wir hoffen,
daß das Jnbiläumsfest unseres„Schiitzenvereins" unter reger Theil-
nahme von Gästen aus der Einwohnerschaft einen schönen und
allgemein befriedigenden Verlauf nehmen wird.

— Telegraphie mit China . Die auf Anregung der ReichS-
postverwaltnng getroffene Einrichtung, die den deutschen Soldaten
in China ermöglichen soll, mit denkbar geringstem Kostenaufwand
telegraphische Nachrichten an ihre Angehörigen in der Heimath
gelangen zu lassen, wird in allernächster Zeit eine Ergänzung dahin
erfahren, daß die Angehörigen in Deutichland unter den gleichen
billigen Bedingungen Gelegenheit bekommen sollen, den Söhnen
und Brüdern in China telegraphische Mittheilungen zu schicken.
Die Post- und Telegraphenämter werden mit den nöthraen Exem¬
plaren des Abkürzungsverzeichnisses(Code) versehen werden, nach
dem die Uebermittelungganzer Sätze sich in ein einziges Wort
zusauimendrängen läßt.

— Ländchevbah». Die beiden Vorstände der Comitös für
die Ländchesbahn hatten am Dienstag Vormittag mit einem Ver¬
treter der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft eine eingehende
Konferenz über den derzeitigen Stand der ganzen Angelegenheit.
Die Vorarbeiten find zu Ende geführt und das Gesammtprojekt
wird demnächst der Königlichen Negierung vorgelegt. Das Projekt
ist ein viel umfangreicheres, als es im Anfang geplant war, sodnß
fast allen Interessenten möglichst Rechnung getragen ist. Gegen
Ende September wird eine große Sitzung der beiden Comitös in
Erbenheim stattfinden. Ein Vertreter der Süddeutschen Eisenbahn-
Gesellschaft wird dieser Sitzung beiwohnen. Zweck derselben ist
eingehendeBerichterstattung über den derzeitigen Stand des Projektes.

— AnvgrsteUt ist nur noch heute im Schaufenster der
Vietor ' schen Kunstanstalt,  Webergasse 23, die neue Fahne
für den Mannergesangvereinund Kirchenchor in Pfaffendorf; be¬
sonders die ganz gestickte, d. h. in Nadelmalerei ausgeführte, heilige
Cacilia verdient die Beachtung aller Kunstfreunde. Gleichzeitig
kommt die Altardecke und Kanzelbekleidungfür die Kirche zu
Neuenhain(Goldstickerei auf schwarzem Tuch) zur Ausstellung.

o. Zu der Verhaftung der Einbrecher wird noch bekannt,
daß Epple mit Bestimmtheit als Derjenige erkannt worden ist, der
den Einbruch in dem Cassel'schen Laden in der Kirchgasse verübt
hat, und zwar von der Frau, welche den Betreffenden damals
gesehen hat. Sehr belastend für Epple ist auch der Umstand, daß
man in seiner Wohnung Schmierseife, ein Haupthülfsmittel aller
Einbrecher, und ein Stück einer Marquisenleine gefunden hat,
ähnlich demjenigen, das bei einem früheren Einbruch benutzt und
dort zurückgelassen worden war. Epple und Vogt sind auch
von einem Bewohner der Ellenbogengasse als Diejenigen
erkannt worden, die in den letzten Tagen, namentlich am
Montag, wiederholt in der Ellenbogengasse gesehen worden
find. Uebrigens sollen sie auch über ihr Zusauimentreffen und
che» Grund ihres Verweilens in der Ellenbogengasse zu
so ungewohnter Stunde die widersprechendsten Angaben gemacht
haben. Als Herr Schutzmann Huse vom 4. Revier(Michelsberg)
erschien, sprang Epple aus dem Hause, in dem sich der WUrten-
berg'sche Laden befindet, und Vogt aus dem gegenüberliegenden;
letzterer sollte wahrscheinlich den Aufpasser spielen. Beide rannten
durch: die Markt-, Bahnhof- und Louisenstraße, von hier durch das
sog.Kircheiireulchen nach der Neugasse, wo sie festgenommen wurden.
Sie hatten offenbar die Absicht, in die Ellenbogengasse zurückznkehren,
um ihre dort zurückgelassencn Brechwerkzeuge zu holen. Dieses
Vorhaben wurde jedoch durch das Dazwischentreten des Herrn
Schutzmanns Broch vereitelt. Vogt soll übrigens vom Gericht
wieder auf freien Fuß gesetzt worden sein, über Epple dagegen
wurde die Untersuchungshaft verhängt. Es wird vecmuthet, daß
Beide noch einen Komplizen haben, der Tags vorher bei ihnen in
der Ellenbogengasse gesehen worden ist. — Wie wir erfahren, ist
Vogt gestern Abend bereits wieder festgenommen worden. Die
Kriminalpolizei hatte die Ueberzeugung, daß derselbe ebenso gut
hinter Schloß und Riegel gehöre, wie sein Komplize Epple, und den
Herren KriminalschutzmännernB ooß und Neuma n n ist es denn
auch nach unermüdlicher Thätigkeit in verhältnißmäßig kurzer Zeit
gelungen, Beweise der Thäterschaft des Epple sowohl wie des Vogt
beizubringen und den letzteren festzunehmen. Vogt soll sogar
angesichts des erdrückenden Belastungsmaterials ein Geständniß ab¬
gelegt haben. Bemerkenswerth ist, daß Vogt die kurze Zeit,
während er sich ans freiem Fuß befand, dazu benutzte, unserer
Redaktionz» schreiben, daß er nicht Reißaus genommen, da er dazu
keinen Grund gehabt hätte; er habe seinen Weg ruhig weiter fort¬
gesetzt. Daß er nicht in Haft behalten, sondern wieder auf freien
Fuß gesetzt wurde, vergißt er natürlich auch nicht mitzntheilen.
Darüber jedoch, weshalb er sich eigentlich mitten in der Nacht mit
dem berüchtigten Epple auf der Straße herumtreibt, weiß er nichts
zu sagen. Darüber giebt jetzt seine wiederholte Verhaftung Auf¬
klärung. Die Behauptung, daß er nicht gelaufen, ist einfach unwahr;
er sowohl wie Epple sind gelaufen, was sie laufen konnten,
sonst hätte Herr Schutzmann Hufe sie nicht durch mehrere
Straßen zu verfolgen brauchen. — Wenn man, was kaum
noch zweifelhaft ist, in Epple und Vogt die Einbrecher er¬
wischt hat, die nun wochenlang mit unglaublicher Frech¬
heit und großem Raffinement eine ganze Reihe von Einbruchs-
diebstählen verübt haben, dann wird dies der Einwohnerschaft,
deren sich zum Theil eine große Aufregung bemächtigt hatte, sehr zur
Beruhigung gereichen. Die Thäter werden sicherlich auf Jahre
hinaus unschädlich gemacht. Am meisten dürften jedoch unsere
Polizeibeamten, die Tag und Nacht nicht mehr zur Ruhe kamen,
von diesem Fang befriedigt sein. Ihrer Wachsamkeit ist es doch
endlich gelungen, auch diese geriebeusten Gauner unschädlich zu machen.

A War»;, 8.August. RHeinpegel: lm  21 cm Vormittags
8egen1 m30 cm am gestrigen Vormittag.

Sporr.
* Wiesbadener Uffeln- und Tannn »-Klnb . Sonntag,

den 12. August, unternimmt der „Rhein- und Taunus-Klub" einen
Fa mili ena nsf lu a nach der Schaumburg.  Die Abfahrt
von hier erfolgt7.10 Uhr mit der SchwalbacherBahn, Sonntags-
sahrkarte Diez. Von. dem Dorfe Balduinstein, das in dem sehr
engen, von steilen Bergen eingeschlossenenLalmthale liegt, beginnt
der Aufstieg nachdem auf einem Basaltkegel malerisch sich erhebenden
«chlosse. Eine breite schattige Straße mit mäßiger Steigung,
kur korpulente und weniger wegfertige Damen wie geschaffen, führt
m Serpentinen nach der fürstlichen Besitzung. Gleich oberhalb des

erwähnten Dorfes auf steilem Abhange erblicken wir die großartigej
Ruine Balduinstein, von der ein kleiner Theil von einem Herrn aus
Wiesbaden zu einem-idyllischen Sommersitz»mgewandelt ist. Nachdem
wir diesen Bauwerken aus längst verflossener und jüngster Zeit die
ihnen gebührende Aufmerksamkeit geschenkt haben, setzen wir unseren
Weg in gemütlichem Tempo fort und passiren.einen hübsch angelegten
Viadukt,' überden ein Bächlein in annmthigemWasserfalle zuThale
stürzt. Die Straße, die von prächtigen Fichtenhecken umsäumt ist, führt
uns weiter an einem kleinen Brunnen vorbei, über welchem eine
Marmortafel mit der sonderbaren Inschrift „l<IL Lllrl " an¬
gebracht ist. Dieses räthselhafte Wort veranlaßt wohl jeden
Wanderer, an der bezeichneten Stelle eine kurze Rast zu machen.
Doch mancher mag kopfschüttelnd über diese merkwürdige
ZeichenziisannnensteUung von dannen gegangen sein und sichbei den Bewohnern dcs Schlosses nach der Bedeutung
der Inschrift erkundigt haben. Letzteres bleibt den Theilnchmern
der Familientour erspart, da unsere Führer gern bereit sind, jedem
Interessenten des Rätsels Sinn an Ort und Stelle zu er¬
klären. Noch wird das Auge des Touristen durch saftige, hoch¬
gelegene Wiesen und schöne'Fichtengruppen gefesselt, da taucht auch
schon vor uns der Thalhof auf, ein großes Oekonomiegebnude,
von welchem man abermals einen herrlichen Blick auf das
in unmittelbarer Nähe gelegene Schloß genießt. Von hier gelangen
wir auf einem Fußpfad,' der hier und da einen lieblichen Ausblick
in ein waldiges Thal gewährt, nach beni französischen Garten einer
prächtigen Anlage, deren stattliche Palmen vor Allen den Besuchern
zu längerem Verweilen einladen. Nachdem sich das Auge an dem
reizenden Bilde gesättigt hat,, suchen wir die weiten luftigen Hallen
der Restauration des „Waldecker Hof" auf, um bei einer schönen
Aussicht auf Balduinstein und das Lahnthal das gewiß von Manchem
herbeigesehnte Frühstück uns munden zu lassen. Nach dieser leib¬
lichen Erfrischung findet eine Besichtigung der Burg und ihrer
nächsten Umgebung statt, die sicher zur Zufriedenheit der Be¬
theiligten ausfallen wird. Wir erinnern nur an das imposairte.
Landschaftsbild, das man von dem Thurme aus genießt. Man
wird wohl bei der Betrachtung desselben an die Dichterworte er¬
innert: „Dunkle Wälder, Bergesketten, Städte, Thäler, Burg und
Au —Sieht er prachtvoll ausgegossen unterm weite»Himmelsblau!"
Falls es dieZeit ermöglicht, soll auch noch das ungefähr'/- Stunde
von Schaumburg, entfernt gelegene Schloß Hausen mit seinem
weit ausgedehnten Parke besircht werden, von dem ein Blick auf das
Wehr und die Schleuse von Balduinstein und auf die Wälder
rechts der Lahn recht lohnend sein soll. Ein direkter Weg führt
von dem Parke nach Balduinstein. Von hier aus begeben sich die
Theilnehmer per Bahn nach Hahnstätten, woselbst im „Preußischen
Hof" gegen3 Uhr das Mittagessen stattfinden soll. Die Abfahrt
von hier nach Wiesbaden ist' auf 7 Uhr 43 Minuten festgesetzt,
sodaß, wie es sich für eine echte Familientour gehört, noch einige
Stunden zum gemüthlichen Beisammensein verbleiben. Chor¬
lieder, Vorträge aller Art, Tanz werden die Theilnehmer gewiß
in eine animirte Stimmung versetzen und Langeweile nicht auf-
kommen lassen. Bemerkt wird, daß die Tour, da die Wege im
besten Zustande sind, auch bei weniger günstigem Wetter ausgeführt
werden kann. Die Marschzeit betragt im Ganzen ungefähr
l lh Stunden . Gäste sind zu dieser Tour herzlich willkommen,,
werden aber gebeten, sich den Führern, den Herren Gottschalt
und Fr. Hundt,  am Rheinbahnhofe vorznstellen. Frisch auf!

(Nachdruck verboten.)
22. Verblmdstng des Centnüverbandes der

städtischen Haus-«.Grundbesitzer Deutschlands.
8. u. II. Erfurt , 7. August.

In der heutigen zweiten Sitzung des preußischen Hausbesitzer¬
tages fand zunächst eine Besprechung der Ein qu a rtie ru ngs-
frage  statt . Stadtverordneter Barth-Erfurt als Referent legt
dazu folgende Resolution vor: „1 . Der preußische Landesverband
erachtet als beste Lösung der Einquartierungsfrage eine Unter¬
bringung der einzuquartierendenTruppen in eigens zu diesem
Zweck hergestellte oder gemiethete Kasernen oder Baracken. Die
entstehenden Kosten, soweit sie nicht durch das Servis gedeckt sind,
werden durch Zuschläge zur Einkommensteuer erhoben. 2a. Ist
eine solche Einrichtung aus irgend welchen Gründen nicht durch¬
führbar, so ist eine gleichmäßige Vertheilung der Einquartierungs-
last zwischen Vermietheru und Miethern vorzunehmen. 2b. Als
Unterlage für die Vertheilung dient der bequartierungsfähige Raum
jeder Wohnung, welcher katastermäßig festzusetzen ist." Kaufmann
Weiß-Breslau wünscht die Ueberweisung der Frage an den Central¬
verband der Haiis-und Grundbesitzervereine, da die Einquartierungs¬
frage nicht preußische Landes-, sondern ReichSsache sei. Der Ver¬
bandstag beschloß demgemäß. Ueber das Baufluchtliniengesetz
von 1875 und die Bestimmungen über Anliegerbeiträge an nicht
historischen Straßen referirte alsdann Rechtsanwalt Dr. v.Grafen-
Köln. Er befürwortete die Vertagung der Angelegenheit bis
zum nächsten Verbandstage, da die Judikatur in dieser Frage
bisher noch zu widersprechend sei. Dem Antrag wurde stattgegeben.
Eine längere Debatte rief dann die Frage 'der Beseitigung der
Steuerprivilegien der Veaniten  hervor, zu welchem Punkt
Kaufmann Weiß-Breslau referirte. Er brachte folgenden Antrag
ein: „Bei der andauernd starken Vermehrung der für das Steuer¬
privilegium in Betracht kommenden Offiziere. Militär- und Eivil-
beamten ist die im Jahre 1897 vom preußischen Abgeordnetenhause
befürwortete Regelurig des Steuerprivilegiums derselben dringend
geboten, da eine immer weiter sich ausdehneude steuerliche Ent-
lastung eines Theiles der Bevölkerung die sich vermehrende steuer¬
liche Belastung des nicht privilegirten Theiles derselben bedeutet.
Der Vorstand des Landesverbands wolle daher die König¬
liche Staatsregierung ersuchen, bestimmt in nächster Session
des Landtages demselben eine Vorlage zu unterbreiten, in
welcher die baldige Aufhebung, nicht nur die Regelung
des Steuerprioilegiums der Beamten und Offiziere beantragt
wird." In der Diskussion waren fast alle Redner für Annahme
des Antrages, da das Steuerprivilegiumeine überlebte Einrichtung
sei. Der Antrag wurde mit großer Majorität angenommen. Im
Weiteren wurde der Vorstand beauftragt, gegen die Verfügung des
Finauzministers, betreffend Nichtabzugsfähigkeit der Straßen-
reiniguilgsa bgaben,bei  der Eiukommensteuererklärnng Schritte
zu unternehmen. Zu der Frage: „Ist die Vau- oder Sicherheits¬
polizei befugt, den Umbau nach älteren Bauordnungen ganz regel¬
recht konseutirter Häuser, bezw. die Schließung einzelner regelrecht
konsentirter Wohnungen und Stockwerke im feuerpolizeilichen oder
sanitären Interesse zu verfügen oder läßt sich nicht wenigstens eine
Beihülfe der Gemeinde fürderartige im ösfentlichen Interesse und für
Sauirung älterer Stadttheile zu vollziehenden Umbauten erzielen?"
wurde beschlossen, den Vorstand mit der weiteren Behandlung der
Augelegeuheit zu beauftragen. — In der Nachmittagssitzung be¬
schäftigt sich der Verbaudstag mit der Frage der Baugeuo ssen-
sch asten,  mit der sich schon der vorjährige Verbaudstag in Elber¬
feld eingehend befaßt hat. Es ivar damals beschlossen worden, den
rheinisch-westfälischen Verband zu beauftragen, au das Ministerium
und die Parlamente eine Petition des Inhalts abzuseuden, daß
die Baugenossenschaften künftig nicht mehr, wie bisher, Seitens
des Staates und der Gemeinden mit baaren Geldmitteln und
allerhand Vergüirstigungen unterstützt werden, lieber diese
Petition ist das Herrenhaus am 13. Jilili v. I . zur Tages¬
ordnung übergegangen, während das Abgeordnetenhaus die Petition
als ungeeignet zur Erörterung im Plenum zurückwies. Architekt
Leisel-Elberfeld, der über den Gang der Verhandlungen berichtete,
beantragt demgegenüber, daß der heutige Verbanvsiag folgender
Resolution zustiunne: Nach Keimtuißnahme der Petition des Ver¬

bands Rheinisch-Westfälischer Haus- und Gruudbesitzer-Vereine,
welche derselbe behufs Beseitigung der staatlichen und kommunalen
Unterstützung der Baugenossenschaften an beide Häuser des Landtags
gerichtet hatte, und nach Prüfung des Referats, weiches auf dem
letzten Lerbandstag des Rheinisch-Westfälischen Verbands über das
Schicksal der gedachten Petition im Preußischen Landtag er¬
stattet worden ist, erklärt der Preußische Landesverband der
städtischen Haus- »nd Grundbesitzer-Vereine: „Die Behandlung,
weiche die vorerwähnte Petition Seitens des Preußischen Herren¬
hauses erfahren hat, entspricht nicht der Wichtigkeit der durch die
Petition zur Sprache gebrachten Angelegenheit. Die Bnugenossen-
schafteu chnrakterisireu sich als eine neue GewerbSform zur zins¬
baren Anlegung von Kapitalien solcher Kreise, welche es nicht
uöthig haben, aus öffentlichen Mitteln unterstützt zu werden. Es
kann nicht anerkannt werden, daß die Wohuuugs-Verhältuisse
in den Städten die Unterstützung der Bailgenossenschaften
nöthig machen, welche weher bessere, noch billigere Wohnungen
darzubieten in .der Lage sind, und welche die von ihnen
geschaffenen Wohnungen nicht den wirklich Wohnungsbedürstigen,
sondern einer finanziell und social nicht ungünstig ge¬
stellten BevölkemngSklasse, zum Theil sogar unter strenger Aus¬
wahl der Parteien zugängig machen. Die Ursache der Wohin,ngs-
noth liegt überhaupt in der übermäßigen Belastung der Hausbesitzer,
wie sie durch das Kommunalabgabengesetz herbeigeführt worden ist,
weil es hierdurch der Privatbauthätigkeitunmöglich gemacht worden
ist, kleine und billige Wohnungen darzubieten und deshalb nach
Mitteln gesucht wird, um auf andere Weise, „mit Hülfe der Bau¬
genossenschaften", derartige Wohnungen zu beschaffen. Eine durch¬
greifende Abänderung des Kommunalabgabengesetzes im Sinne der
tviederholt diesseitig gestellten Vorschläge würde nicht allein die
Miethen wesentlich herabzusetzen erlauben, sondern auch die Privat-
dauthätigkeit für Errichtung von kleinen Wohnungen ausreichend
beleben, was durch die Bevorzugung der Baugenossenschaften nie¬
mals erreicht wird. Der Preußische Landes-Verband spricht daher
die Erwartung ans, daß die Königliche Staatsregierung und Volks¬
vertretung bei Wiedereinbringuug einer bezüglichen Petition sich
ernstlich bestrebt zeigen, den gerechten Beschwerden der städtischen
Haus- und Grundbesitzer über die ungerechte»nd ungerechtfertigte
Bevorzugung der Baugenosseuschaften gebührend Rechnung zu tragen.
Gleichzeitig wird der Ceutraloerband der städtischen Haus- und Grund¬
besitzer-Vereine Deutschlands ersucht, die Bestrebungen des Preußischen
Landes-Verbandes in Sachen der Baugenossenschaftenzu unterstützen
und ailch bei der Regierung und Volksvertretungim Reiche ent¬
sprechend vorstellig zu werdcu." Ju seinen Ausführungenbeuierkt
der Referent, daß die Hausbesitzer nicht so sehr Gegner des Vau-
genossenschaftswesens an sich wie der jetzigen Geschäftshandhabung
der Baugenossenschaften seien, die nicht zum Wähle ihrer
Mitglieder, sondern aus materiellen Gründen arbeiteten.
Diese Genossenschaften zu unterstützen, habe der Staat
keinen Anlaß. Der Verband müsse immer wieder gegen
die Bevorzugung der Genossenschaften protestiren. (Beifall.) Die
Versammlung nahm den Antrag des Neferenten unter Streichung
des Satzes, der eine Kritik des Herrenhauses enthielt, und einigen
redakiionellen Aeuderungen an. In den Vorstand wurden Chef¬
redakteur Graßmann-Stettin, Professor De. Glatzel-Berlin, Stadt¬
rath Wodbe-Königsbergi. Pr ., Kaufmann Rohricke-Berlin und
Baumeister Schlegel-Köln wiedergewählt und sodann der Verbands¬
tag geschlossen. Am Abend fand im„Vogelsgarten" die Begrüßung
der zu dem morgen beginnenden Centralverbandstage erschienenen
Theilnehmer statt.

Der Krieg in Südafrika.
Mit der Sache der Buren scheint es nun doch mehr und

mehr dem Ende zuzugehen. Aller Heldcnmuth dieses tapferen
Volkes hat nicht ausgereicht, die Uebermacht dcs Gegners
zu besiegen, tot Gegentheil, mit der bisherigen Selbst¬
ständigkeit der südafrikanischen Republiken ist cs aus. Im
englischen Unterhause erklärte gestern Chamberlain,  er
habe bezüglich des Hauptpunktes der künftigen Regelung der
südafrikanischen Verhältnisse sich mit Kanada und den
australischen Kolonieen ins Benehmen gesetzt. Die britische
Negierung und diese Länder seien völlig darüber einig, daß
die südafrikanischen Gebiete annektirt  und dort eine von
der BkjIjtärg ewal t unterstützte Regierung eingesetzt werden
müsse. Als Definitlvum für beide Koloniecn sei eine
repräsentative Selbstregierung in Aussicht zu nehmen. Die
Rede fand Beifall.

* * *

Kapstadt , 7. August. Harrysmith ergab sich  General
Maedonaid. Dadurch ist die Eisenbahnverbindung nach Natal
wieder hergestellt. Ein heftiges Gefecht  begann am5. d. M. am
Elandsriver. Dasselbe dauerte am 6. d. M. fort. Einzelheiten
fehlen, jedoch glaubt man, daß es den Generalen Carrington und
Hamilton geinngen ist, die Garnison von Rustendurg  z» entsetzen,
und daß sieh diese Garnison nach Zeerust  zurückziehe.

Cradock , 6. August. Ein hier eingegangenes Telegramm
besagt, daß in Vryburg am  Samstag große Erregung herrschte.
Die Stadtwache wurde eiuberufen. Miiilärische Verstärkungen trafen
ein. Auch sonst ist Alles für einen Angriff der Buren vorbereitet.

vrd. Kroonstadt , 7. August. Nach hierher gelangten
Meldungen soll der frühere Präsident des Oranjefreistaats,'Stehn,
schw er erkrankt  sein.

wb. Kcrlit », 8. August. Die „Voss. Ztg." meldet aus
Brüssel:  Die Bhir enmi ssi ou,  bestehend aus Fischer, Wessels
Wolinarans und Dr. Leyds, ist nach Berlin abgefahren.

Letzte Nachrichten.
Deveschenbüreau verolL.

Kerlln , 8. August. Das Begrabniß  des gestern Früh an
einem Gehirnsching verstorbenen soeiaiistischen Abgeordneten
L i ebk,recht findet Sonntag, den 12.d. M., Nachmittags3Uhr, statt.

lrck. Uar-is , 8. August. Der Kutscherausstand  nimr
ab. Die Kutscher der Gesellschast Abeille haben sich mit ihrerG
sellschaft geeinigt. 300 derselben haben heute die Arbeit wied
aufgenomnien. •_

DolksWirMchafMches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 8. August, Mittags 12'/- Uhr. Credit- Aktien 206.40,
Disconto- Comuiandit 174.20, Staatsbahu 139.50, Lombarden
25.10, Gotthardbahn- Aktien — , Centraibahn — , Rord-
ostbahu — , Uirion-Bnhn — , Laurahütte-Akiien 205.50,
Gelsenkirchcner Bergwerks- Aktien 188.10, Bochumer 186.10,
Harpe,rer 179 ea., 3-proee»tiae Mexikaner— , Italiener —
Dresdener Bank — , Darurstädter Bank— , Berliner Handels.'
Gesellschaft—.- , Deutsche Bank 187.- , 4-proc. Spanier
3-proce»tige Portugiesen— . Tendenz: matt. '

Air Akerrd-Anogabe ettthiiil 1 KeUage.
Bcrantwovtlid) für ben poiitlwen »»d skiilüeto». Theil: I . C. Röih . rdt,-
fur de» übrigen rhc « und bi. Sinjcigcn: s . Röihkkdt Wieidadku. W.

und « erlag der S. Schelleuberg ' lqen vof-BEruikeret i» iMMatmz,
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50-mcs Indium
Freiwilligen Feuerwehr.

Die Rechuuuge « sind bis spätestens kV August er.
an den geschäftsführendenAusschuß, Marktstratze 3,
Zimmer No. 18, einzureichen. F 377

The British Chapjain , Wiesbaden , by
request of the Acting British Consul-General,

begs to inform British subjects in Wiesbaden
that an address of condolence to the Queen,
on the occasion of the death of H. R . H.

The Duke of Saxe - Coburg and Gotha,

tnay, by kind pcrmission of the Kur-

director , be signed at the Kurhaus on

Monday, Tuesday and Wednesday of this
week. 10459

E. J. Treble.
6 . Aug . 1900.

Donnerstag, Sen !). August,
Morgens 9 Nhr,

findet in der Kathol . Pfarrkirche dahier zum An¬
denken an den verstorbenen König Hnmbert 8.
von Italien eine

Seelenmesse
statt. Wir laden hiermit ergebenst ei».

Im Namen seiner italienischen Arbeiter:
_ Frau » Cividino. _

Aufklärung
für

Einjährig- Freimiliige.
Es ist vielfach die Meinung verbreitet,

durch Empfehlung eiuzeluer Firmen , dah nur
solche Schuhmacher Schnhwerk für die Dienst¬
zeit anfertigcn können, die sich de» Namen
Militärschuhmacher beigclegt haben. Wir
machen daher die jungen Herren , sowie deren
Eltern darauf anfmerkfam, daß jeder strebsame
und leistungsfähige Schuhmacher, welcher bis¬
her gutes und bequemes Schnhwerk lieferte,
im Stande ist, auch für die Dienstzeit vor¬
schriftsmäßige Stiefel liefern zn können und
bitten wir die betreffenden Herrschaften
bei vorkommenden« Bedarf ihre seitherigen
Lieferanten berücksichtigen zn wollen . F453

Der Vorstand
der Schnhmacher-Jmmng.

&
Yon den meisten Fremden besticht!

aufhaus Führer, “ • KircÄ„ s®* 4S-
Grösstes Geschäft Wiesbadens für Reisegeschenke und Andenken.

R ^ ixenfle Keulieiieit in Artilteln zu SO Pf ., T Ml*. bis S filz , «reffen ein.
Moderne Galanten «-, Bijouterie -, Leder -, Luxus - und Gebrauchs -Gegenstände , Reisekoffer , Reise-
Körbe , Handkoffer , Koffertasehen , Handtaschen , Tonristentaschen , Rucksäcke n. alle Rciseartikel.

Speeialitiit in Klappstiihlen , Kinder -Wagen, Sportwagen , Kinder -Stühlen etc . 4615
Billige feste Preise. — Versandt nach allen Plätzen der Welt.

Permanente grassartigste Spielwaaren- und Puppen-Ausstellung am Platz.
Mau prüfe ! Man vergleiche ! Man beachte die Schaufenster!

T

20 V« llabsiId

MW.Dlküß.Ctfllfen-ptterir.
Zur 2. Stoffe 203. Lotterie(Ziehungv. 11.—14. d. M.)

habe ich noch Kauf -Loose tu '/i-, ll** u. s/n>-Ab-
fchuitten abzugeben. 10491

ArLGOk » WrlT-
Königi . Lotterie -Einnehtner,

Müllerstraße 8.

Telephon Anschl . No . 2413.
Gebrüder Dorn,

Ecke LVörth- uub Jahnftratze,
Colonialwoaren, Delieateffett, Conscrven,

Spirituosen.

Uno
Ycrmonth

«li 'Forint
vom ersten Hause ^Änrlini L fifossi , Torino, bei unüber¬
troffener Qualität, ein ausgezeichnetes und bewährtes Getränk:

zur Stärkung des Magens,
zur Regelung und Förderung der Verdauung,

empfehlen im Alleinverkauf in Originalpackung
zu dem äamerKt iiiässigen I*reise von HU . I .ÜO

per Flasche excl. Glas 6632
W . Mirodeitiass «M Co .,

Adelheidstrasse 21.

Grosse Auswahl in

Mola i
eigene Fabrikation.

Anfertigung nach Zeielimmg.

Lud. Heerlein,
16. Goldgasse 16. - M!

96301!

Die Dalllpstvllstiillilstlltt Cdcüveiß
z» Rambach übernimmt noch Hotel- und Privatwäsche. Schurllste
Liefermia. Billigste Preise. Telephon 2355.

auf alle
Wünscht , sende seine Adresse.

Anleitu ng«c » •k.Kfto,Herford.

Wiesbadener Frauen-Verein.
Der Laden des Frauen-Vereins, NetMsse9, euipsichh

sein Lager fertiger Wäsche, handgestrickter Strümpfe, Nöckt,
Jäckchen rc. Nicht Vorräthiges wird in kürzester Zeit und
bei billiger Berechnung angefertigt. Der Laden ist Mittags
von 1—2 Uhr geschlossen. F 206

Keine falschen Haare mehr!
Olympia - 8Iaarfrisu «rl»» ltor 5 Ersatz für alle falschen
Hanreinlageu, unentbehrlich für jede moderne Frisur. 10197

Zu haben n IO * bei

Csts *l Sölftiiier 9
Coiffeur — Parfümeur,

Gr . Uurigstrnsse >, direct an der Wilhelmstrasse.

Seerobenstrasse 20 —22 . Telephon J30. 1256

Lanesen&Midi
Laden:

Gr. Burgstrasse 10.
Zugang zur Fabrik:

□otzheimerstrasse 55 ui
verlängerte Blüclierstr.

F 84

Feinst, ©aliitöl 40  Pf. per Schopp.
offerirt Altstadt Consum , Mepgergcisse. 10438

Färberei und dien.Waschansta
für

Damen- u. Herren-Garderoben, Teppiche,
IVlöbel- und Decorations-StofFe etc

Gardinen-Wasch- und Spannerei Deeatir- Anstalt
Annahmestelle:

Moritzstrasse 12 bei Frl . Stolzeulicrg . 10331
Schnellste II«-dien » uff- VHässijge Preise

Zum Ansetzen garantirt ächten
Dauborner >Kornbranntwett
NvL'ststUUsSrj '-'.-Liter-Flasche 80 Pf.
_ y . a. »ieiistimrii . Rheittstraste 82._

Neue Kartoffeln ! Neue!
Friihroso, dicke und niehlreichc. per Kpf. 22 Pf ., Ctr. 2.50 !
Fiühgelbc per Kumps 80 Pf ., Ctr . 3.25 Mk.
Nene Häringe per Stück5 lt. 8 Pf. 109
__ Hüller . Nerostraste 83.

.Gartoffel-Abschlag.
Prima neue Kartoffeln per Kumpf 25 Pf.

_ Consum-Halle Jabnstraße2 u. Moritzstraße 16.
Neue Häringe 5 Pf . per Stück

offerirt Altstadt Consum , Metzgergoffc 31,
nächst der Goldgasse._101

Gebrauchs - Muster - Sehl
Waarenzeichen etc .,

erwirkt

Ernst Franke,p sttenteBlousen,
' Wasch-Blousen,

Seidene Blousen, Fianell-Biousen.
Auf Tafftflanell - Blonsen -> e1 Für Ihre Sommer-Reise

Reise-Hut -Cartons
aus wasserfestem Holz, leicht und fast unverwüst¬
lich, rund und oval, offerirt preiswertst 9083

Kauf hau » Führer,
48 . Kircligasse 48.

S>(§>®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®

empfehlen wir Ihnen unseren StabiUst -HolFer , er ist Ielclit , elegant und u «iverwlistlicl », er besitzt
also alle Eigenschaften, die man an einen theuren Koffer zu stellen berechtigt ist. Stabällst ist Ucln Ktsltr-
platteulioflV -r , Stabilist wird aus ganz eigenartigem Material gefertigt und erlangt durch patentamtlich geschützte
Verbesserungen eine ausserordentliche Widerstandsfähigkeit. Stnbiliat wir «! heute nUgeuiein hcvorziigt,
Material und Arbeit sind prima prima, der fertige Koffer ist hochfein. Stets etwa 120 Stabilist-Koffer zur Auswahl
ji, unserer Wiederjnjre Alte Gnlunnadc I , Ecke Wilhelmstrasso. Verkauf daselbst zu «riginal -l ' reiseii
der Mti»l»ili »t - Ii «ill 'er - Knl »rili zu llresdeu . 9956

®®®®®®®®®®®®®^ ®®®®®®®@# ®®®®®®®@®®®®®®®®®®®®®®<r'

Kassenschränke— Geldcassetten.
Maschinen -Fabrik Wiesbaden G. m . b . H.

Verkauf «- mul üliisterlager : Friedrlclu *trasse 12.
i ®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®*®®®®®®®®
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